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freimaurerische Antiklerikalismus noch nıcht 54anz aus dem öffentlichen Leben verschwin-
den wiıll dafß das olk religiös unwissend 1STE daß die Kleriker n ausgewählt S1N: und
sehr MIt ıhren Famıilien verbunden leiben

Demgegenüber steht die tiefgewurzelte Anhänglichkeit des Volkes den katholischen Glauben,
WIC s1ie sich un anderem der Teilnahme den religiösen Festen außert Diıe Urganısationen
39080 apostolischem Charakter sınd mächtigem Aufschwung begriffen, namentlich die Katechi-
sten und Katechistinnen, tür deren Ausbildung CISCNC Kurse und Institute bestehen Die erein1-
un der Katechistinnen (Baranguay de la Vırgen) zählt 185 01010 Mitglieder. Sehr 1STt die
Leg10 Marıae MI1It 01010 aktıven Mitgliedern auf 5000 Praesidia (UOrtsgruppen) verteilt. Nicht
vergeSsScCh sind die Kolumbusritter IMN1C 11 000 Miıtgliedern.

Das Beste ber sınd die Schulen, angefangen VO  3 den VIiCT kirchlichen Unıiversitiäten Die be-
rühmte St Thomas-Universität der Dominikaner Manıila esteht SeIt 1611 und Zählte 1961
23 975 ordentliche Hörer Der Größe nach folgen die Carlos-Universität der Steyler Patres
eb IM1t 6273 un die der Augustiner Jloilo M1 5180 Hörern Die Jesuiten haben die Xavler-
Unıversität Cagayan und das Ateneo Manıla, ebenftalls INIL Universitätsrechten

Fast noch wichtiger SIN die High Schools (Mittelschulen), 600 der Zahl MI1tt

189 770 Schülern Dıie 419 Volksschulen haben 159 192 Schüler Alle diese Zahlen 5C-
WI1INICH noch Bedeutung, WE Ina  - wel dafß außer den katholischen Unıiversiıtaiaten NUur Wwei

anerkannte UnıLıyersitäten bestehen, die staatliche Quezön (mıt 000 Studenten) und die PTO-
testantische Dumaguete Der größere Teil des Universitätsunterrichts liegt Iso kirchlichen
Händen Von den übrigen höheren, besonders den technischen Schulen, steht C1iL Drittel
kirchlicher Leıtung, VO  } den Mittelschulen 73 %, VO'  3 den Volksschulen allerdings NUuUr %o

Zur Koordinierung aller katholischen Werke esteht SCEILt 1945 die VO: Episkopat errichtete
Catholic Welfare UOrganısatıon, nach dem Vorbild der nordamerikanischen NCWC

Miıt echt: schließt Gewährsmann Ausführungen MIiIt dem Satz Die Philippinen
sınd die große Hoffnung der Kirche Ostasıen

Kırche and VonNn Parıs

An Stellen der Bannmeile VO'  3 Parıs entstehen gegeNWartIg Nn die Stadt herum 1NCUC

Sıedlungszentren, „Jes grands ensemDbles IMI denen INldl der Wohnungsnot der Weltstadt abzu-
helfen gedenkt Irgendwo Stadtrand schießen gewaltige, vielstöckige Wohnblocks die Höhe

der 100 Baukörper IMN 000 der 000 Wohnungen tür 10 Z0 000, 40 000 Men-
schen: Nanterre-KaFolie, Epinay-Urgement, Bobigny-Pantın, Montreuıil, Creteil-Mont Mesly,
Villejuif und fort. Fast könnte INa  z VO  - „Satellitenstädten“ reden, wenn diese Siedlungen orga-
nıscher geplant Ju So ber stehen ı kahlem Gelände einfach die Wohnblocks. Es
Liäden und Wirtschaften, Schulen und Postämtern und kulturellen Zentren, VO'  w Kirchen ganz

schweigen.
Die Menschen, die oft nach Jangem arten 1ı die kaum fertiggestellten, modern eingerichteten

Blocks einziehen, sind bunt zusammengewürtelt: S1e kommen AUuUS$S Parıser Elendsquartieren der
VOM and andere SsSstammen AUusS den französischen Kolonien, den Antillen, Madagaskar, 1etnam
und Indien Alle Rassen sind vertretien Dann sind da europäische Flüchtlinge A4US Ägypten, Ma-
rokko, Algerien Auf die Begeıisterung, endlich Besıtz CISCHNECHN Wohnung SC1IN, folgt
oft die Ernüchterung, stöckigen aserne wohnen, Betonbau, der jedes Geräusch
weıterleitet es 1STt NCU, allzu NCUu Es g1bt keinen Garten, dem 99068  — graben könnte Es gibt
nıcht, WI1C Haus, die Kirche und den Friedhot MIItL den Familıengräbern Die Miete 15 hoch die
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Neuanschaffungen auf Raten sturzen die Familie i Schulden. Die ahrt sAbEn Arbeit ı1St weıt und
ermüdend.

Unter den Mietern der Wohnblocks, die sich völlig ftremd sind, errscht zunächst Zurückhaltung
und Mißtrauen VOT. Nur langsam kommt INa  w} siıch niäher und bilden sıch Zusammenschlüsse, ELW.:

der Mıieter, der Eltern, Einkaufsgenossenschaften uUSW-. Für die Kirche, für die relig1ös aktıven
Gläubigen und die Priester ergeben sich AauS dieser Lage schwierige und ohnende Aufgaben. In der

X Semaine Religieuse de Parıs VO 18 Maı 1963 auf die WILFE unNns 1er StUTZECN, WIr: berichtet, wW1e

C1nN Priester, der hne Kirche und Wohnung und irgendeine Organısatıon ein solches entrum

JyA;
VO:  » 01018 Menschen geschickt wird, dort allmählich Fufßß taßt. Es gelingt ıhm, mM 1ıitten den
Leuten 1Ne6 bescheidene Wohnung en Dort ebt WIC Von den vielen. Seine Tür steht
jedermann often Langsam WIr mM1 den Siedlern ekannt Sıe haben ECIMECINSAM die leichen
Sorgen und heltfen Er spricht MI ihnen auf der Straße; s1e seinem Wagen
MI1T. S50 ergeben sich viele menschliche, nachbarliche Kontakte. Der Priester teilt deutlicher Is ı
Pfarrleben herkömmlichen Stils die Exıstenzsorgen der Mitsiedler und gehört sichtbarer iıhnen.

Der Priester 1STt diesen Umständen froh 1Ur ein sehr bescheidenes Barackenkirchlein VOTI-

ufiınden, dessen Instandsetzung dıe Siedler MIt ihrer Hände Arbeit beitragen. Der Gottesdienst
S

WIFL: bewußt als Feıier dieser Siedlergemeinschaft gestaltet. Die Fürbitten während der Messe neh-
onkret aut die Anliegen der Siedler Bezug. Auch die Verkündigung knüpft das reale

Leben der Siedler Im übrigen INUSSCH auch hier ı geduldiger Kleinarbeıiıt all die Dınge autf-
gebaut werden, hne die heute Seelsorge n  cht SC1MH kann: Pfarrbüro, Jugendgruppen, Kreise der
Katholischen Aktion. In der Hauptsache sıch die Bevölkerung dieser Siedlungszentren Au

Familien 5} und xibt vıie Kınder Man kann nıcht Nn, daß das alles

er
völlıg NCUu SC1,; Ühnliche Aufgaben stellen sıch heute jedem Seelsorger. Nur steht bei solchem Beginn

völligem Neuland ı besonderer Klarheit VOLFL Augen, w as alle Seelsorge errei|  en mochte  - da{ß
d wirklich lebendige Gemeinde wächst, daß sS1e den Mitmenschen brüderlich geöffnet se1i und nıcht

zuletzt durch iıhre werktätige Hıltfe Zeugni1s ablege

Ärzte Frankreich

Von 1900 bıs 1960 1SEt die Zahl der Ärzte Frankreich VO:  3 15 907 auf 726 esti1egenN, S1C hat
sich Iso nahezu verdreifacht, während die Bevölkerung VO  ; erW. Millionen auf Millionen

*
Gleichgeblieben 1St die Zahl der Landärzte, obwohl sich die Zahl der Landbevölkerung stark

vermindert hat. Bei den Landärzten aßt sıch ein Strukturwandel insotern erkennen, da{ß die

Ärzte,die heute ufs and gehen, nıcht mehr ıhr PanzZCS Leben dort leiben. Nach Lwa 15 Jahren,
csobald S1C sich finanziell hochgearbeitet haben, ziehen S1IC die Stadt; 1NCUC AÄrzte folgen
Auch die Art und Weıse, WI1e der Landarzt Praxis ausübt, hat sıch geändert. Er wohnt nıcht
mehr autf dem orf. Dıie modernen Nachrichten- und Verkehrsmittel erlauben ıihm, nicht mehr

unmittelbarer Niähe se1INeET Patienten en INUSSECI. Deshalb lassen siıch die eisten Land-
arzte größeren Landort nıeder. iıcht selten ftun S1e sich dort N, en

geEMEINSAMEN Raum für ihre Praxıis, legen O: die Honorare .9 S1C gleichen
Teilen verteılen. Die kollegiale Zusammenarbeıt wächst, und 65 entsteht ein Berufsethos.
Übrigens S1N| ÜAhnliche Gemeinschaftsbildungen auch ı der Seelsorge des en Landes be-

obachten, sıch CIN1ISC Cures zusammentun, SCEMEINSAMCHN Haushalt haben, VOLFr allem ber

ZEMEINSAMCS priesterliches Leben führen und VO  3 ihrem geme1NSamM«CcN Haus aus die jeweiligen
Pfarrgemeinden veErsOrg«Cch und siıch gegENSCILLS helfen.

Da die Zahl der Landärzte gleichgeblieben 1ST, 1STt der Zuwachs der Ärzte Vor allem ı den
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